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Jazz-Weihnacht in der Süsterkirche 
 
„Es kam aber die Zeit…“ 
Predigt zum Heiligen Abend 2025 
 
 
1.  
Maria aber behielt alle diese Worte und bewegte sie in ihrem Herzen. 
Viele Weihnachtslieder sind von ihrem Charakter ehr ruhig.   
Sie en9alten einen Raum, in dem wir zur Ruhe kommen und der Lärm der Zeit verstummt.  
Es ist, als umspielen sie etwas, das Musik ausmacht und sich ihr doch entzieht. 
SDlle. 
Was höre ich, wenn in mir die Lieder des Alltages verklingen? 
 
 
2.  
Wir leben in einer Zeit, in der Lärm uns ständig begleitet.  
Autos rauschen, Telefone klingeln, der Fernseher läuL, Nachrichten strömen auf uns ein. 
Wenn wir einkaufen, liegt Hintergrundmusik uns in den Ohren. Das MarkeDng sagt: Die SDlle 
hat eine konsumhemmende Wirkung.  
 
Wenn es uns gelingt, abzuschalten, wenn es endlich ruhig wird, hören wir nicht selten ein 
Konzert in unserem Inneren. Sorgen, Erwartungen, to do´s. Wir sind in Gedanken im Hier und 
Jetzt und zugleich woanders.  
Ist die Zeit zu voll für die SDlle? 
 
Vor einigen Wochen machte ein Video die Runde, in dem ein junger Influencer (ein Mensch, 
der vieles in seinem Leben über digitale Medien teilt) nach seinem Arbeitstag über 
mangelnde freie Zeit klagt.  
 
„Nur dreieinhalb Stunden, um zu leben - ist doch Quatsch", sagt er darin. Mehrere Millionen 
Aufrufe und hunder`ausende Likes hat dieser Social-Media Beitrag gesammelt und offenbar 
bei vielen einen Nerv getroffen. 
`Ich habe kaum mehr Zeit, um wirklich zu leben“, um in Ruhe und Entspannung und 
Gelassenheit anders erfüllt zu sein als mit dem Stress des Alltages. 
 
Ich lese in einem ArDkel: 
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„Obwohl der materielle Wohlstand in den IndustrienaDonen in den letzten hundert Jahren 
durchschni`lich gesDegen ist, scheinen die meisten Menschen immer weniger freie Zeit zu 
haben. Mehr als die HälLe der 18- bis 55-Jährigen in Deutschland fühlt sich oL – oder sogar 
sehr oL – gehetzt und gibt an, unter Zeitdruck zu leiden (StaDsta 2016). An vielen 
Arbeitsplätzen kommt es zu einer verstärkten Beschleunigung und Arbeitsverdichtung (Storm 
et al. 2023).  
Psychische Belastungserscheinungen wie Burnout-Erkrankungen haben dadurch in den 
letzten Jahrzehnten deutlich zugenommen (Meyer et al. 2023).“ (h#ps://www.bundess/0ung-
gleichstellung.de/wissen/themenfelder/zeitpoli/k/) 
 
„Nur dreieinhalb Stunden Zeit, um zu leben“, das klingt, als habe das wirkliche Leben keinen 
Raum in der Herberge. 
 „Leben“ beginnt offensichtlich dort, wo wir Zeit als selbstbesDmmt erfahren.  
 
Wir sehnen uns nach einem Raum der Ruhe und SDlle, weil wir eine Pause brauchen von 
dem Lärm der Welt, eine Auszeit, ohne den Kategorien von Nutzen und Leistung unterworfen 
zu sein, eine Zeit für die selbstbesDmmte Begegnung zu mir, zur Natur, zu anderen und 
(darin) zum Gö`lichen. 
 
 
3.  
„Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kaiser Augustus ausging, dass alle 
Welt geschätzt würde. 
Die Zeit, mit der die Weihnachtsgeschichte beginnt, ist eine Zeit der FremdbesDmmung.  
Alle müssen sich aufmachen.  
Kaiser Augustus ist der mächDgste Mann der damaligen Welt. 
Er wurde bereits zu Lebzeiten in Teilen seines Reiches (z.B. Pergamon) gö`lich verehrt. Divi 
filius, Sohn des Gö`lichen, nannte man ihn auch. 
Es ist die Zeit der großen Pax Romana, eines militärische Großreiches, das seinen Frieden 
durch Unterwerfung und Eroberung errichtet. FremdbesDmmung für die Völker. 
Dieser Friede braucht die SDlle der Unterdrückten – das Schweigen der Schwachen.  
Keinen Aufschrei, keinen Aufstand. Ruhe soll sein im Land. 
SDlle Nacht. 
 
Jedermann ging, dass er sich schätzen ließe… 
Da machte sich auf auch Joseph, aus Galiläa… 
 
In der Sprachform der Weihnachtsgeschichte kommt Maria zunächst nicht vor. Sie ist nicht 
Subjekt der Geschichte und Joseph ist es auch nicht. Sie sind den Gesetzen der Zeit 
unterworfen. 
Der Friede des Kaiser Augustus macht unkenntlich. Er raubt Individualität. Jedermann geht. 
Ruhe bewahren!  
Frieden auf Erden! 
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4.  
Und als sie daselbst waren, kam die Zeit, da sie, Maria, gebären sollte. 
Als sie „daselbst“ waren.  
Es klingt in dieser alten Übersetzung, als kämen da Menschen zu sich selbst, als wären sie für 
einen Moment nicht mehr den alten Zwängen unterworfen. 
Maria wird selbst zu einer Handelnden.  
Aus ihrer übergangenen Nebenrolle tri` sie heraus und wird zur Hauptperson der 
Geschichte. 
Die Weihnachtserzählung bringt die nicht Gesehenen zu Gehör.  
 
Es kam die Zeit, da sie gebären sollte. 
Eine andere Zeit beginnt.  
Sie ist genauso besDmmend wie die Zeit des Kaiser Augustus, doch Dckt sie anders.  
 
Es kam die Zeit. 
Die Zeit ist erfüllt.  
Ein Kind wird geboren.  
Die Heiligkeit des Lebens wird offenbar. Eine Heiligkeit, die den Kaiser bei weitem überstrahlt. 
Sie ist nicht auf Macht und Reichtum angewiesen, sie ist getragen durch Nähe, durch 
Zärtlichkeit, durch Liebe. 
„Frieden auf Erden“. 
 
Jedes Menschenkind, jede Geburt enthält das Versprechen, das diese Welt neu gestaltet 
werden kann und dass ZukunL nicht feststeht, sondern frei und offen ist. Mit jedem 
neugeborenen Menschen ist ein Neuanfang in der Welt möglich  — nicht nur für das 
Individuum, sondern für die Welt selbst: Jeder Mensch birgt das Potenzial, durch Handeln 
und IniDaDve die Welt neu bzw. anders zu gestalten.  Hanna Arendt, die große jüdische 
Philosophin des 20 Jahrhunderts, sagt: „Mit jeder Geburt beginnt eine neue Welt.“ 
 
Es kam die Zeit.  
Etwas anderes ist zu hören.  
Das, was nicht ist, wird werden. 
Neugeburt. 
 
Wir ahnen, dass mit der Erzählung der Geburt etwas zur Sprache kommt, dass uns offen 
macht für etwas, das sonst keinen Raum hat in der Herberge.  
Als wolle eine Seite in uns zum Klingen kommen, die wir bisher überhört haben:  
Die einfache Heiligkeit des Lebens mi`en unter uns, die unerwartete Gegenwart Go`es. 
 
 
5. 
„Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den Hürden, die hüteten des 
Nachts ihre Herde.“ 
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Die Weihnachtsgeschichte spielt in der Nacht.  
Die Nacht ist die Zeit zwischen dem Dunklem und dem Hellen, zwischen dem Vergangenen 
und dem Kommenden. 
Die Nacht ist der Zwischenraum, der Moment, in dem nichts ist.  
SDlle. 
Ob die Hirten auf dem Felde nicht nur die Schafe hüten, sondern auch diese alte Erfahrung, 
dass in der SDlle etwas Neues hörbar wird? 
 
SDlle ist nicht einfach die Abwesenheit von Lärm.  
Sie ist eine andere Ordnung von Zeit.  
Während der Alltag die Zeit in Einheiten zerlegt und immer etwas abgearbeitet werden muss, 
– Volkszählung, Soldatensold, Termine, Aufgaben, Deadlines – setzt SDlle diese Ordnung 
außer KraL.  
 
Sie entzieht der Zeit die Verwertung und gibt sie einer anderen Erfahrung zurück.  
In der SDlle können wir nichts kontrollieren, nichts beweisen, nichts leisten. 
Wir sind einfach nur da – in einem Raum, der vor uns war und der nach uns sein wird. 
Ich muss nicht reden, um gehört zu werden. 
Ich muss nicht handeln, um wertvoll zu sein. 
Ich bin getragen von etwas, das mich und uns und alles umfängt und hält. 
Frieden auf Erden. 
Umfassende Verbundenheit. 
Liebe. 
 
SDlle ist kein Rückzug aus der Welt, sondern eine Rückkehr zu unserem Ursprung. 
Geboren werden. Neu werden. Neu Hören lernen. 
Dietrich Bonhoeffer dichtete anlässlich des bevorstehenden Weihnachtsfestes 1944, wenige 
Monate vor seiner Ermordung, sein berühmtes Gedicht. Darin heißt es: 
 
„Wenn sich die SDlle nun Def um uns breitet, 
so lass uns hören jenen vollen Klang 
der Welt, die unsichtbar sich um uns weitet, 
all deiner Kinder hohen Lobgesang.“ 
 
13 Und alsbald war da bei dem Engel  
die Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten GoO und sprachen:  
14 Ehre sei GoO in der Höhe  
und Friede auf Erden bei den Menschen,  
sie haben sein Wohlgefallen.  
 
Die Hirten machen sich auf. 
Sie verlassen das Feld der Angst. 
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Sie folgen dem Gebot des Kaiser Augustus nicht. 
Sie folgen einer anderen Zeit:  
Euch ist heute der Heiland geboren.  
Mit ihm wird das Land heil. 
Macht euch auf.  
Geht.  
Ihr werdet finden. 
Eure Zärtlichkeit, eure Achtsamkeit braucht es. 
 
Und sie finden ihn und ändern ihr Verhältnis zur Welt. 
Sie kehren um. 
Eine andere Zeit hat begonnen. 
Zeitenwende. 
 
 
6. 
`Die Art, wie wir Zeit denken, formt Machtverhältnisse, besDmmt, wer gehört wird und wer 
im historischen Gedächtnis verschwindet´, sagt die Philosophin Victoria Browne.  
Die Art, wie wir Zeit denken, besDmmt, was wir hören. 
`Doch die Zeit ist nicht eine lineare Abfolge von Ereignissen, sondern ein komplexes Geflecht 
von einander überlappender, vielfach verflochtener zeitlicher Schichten und Stränge. Zeit ist 
nicht einfach „fortschreitend“, sondern besteht aus unterschiedlichen, gleichzeiDg wirksamen 
Temporalitäten, die sich gegenseiDg durchdringen…´ so die Philosophin. 
 
Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kaiser Augustus ausging… 
Und es kam die Zeit, da sie gebären sollte. 
 
Zu welcher Zeit lädt uns die Weihnachtsgeschichte ein? 
Wem schenken wir Gehör? 
Was höre ich, wenn in mir die Lieder des Alltages verklingen? 
Was höre ich in dieser weihnachtlichen Nacht des Zwischenraums? 
 
Wenn wir innehalten, unseren Alltag unterbrechen, Weihnachten feiern, vertrauen wir einer 
neuen Zeit. Sie ist gegenwärDg.  
Sie ist Teil der Zeit, die uns ausmacht.  
 
Sie, die Zeit der Neugeburt, der Geburt des Christus, ist nicht vergangen. 
Die Zeit des Kaiser Augustus ist vergänglich. 
Und wenn auch neue selbsternannte Kaiser kommen und Systeme umfassend unterwerfen 
wollen:  
Die Zeit, die gegen den Augenschein kraLvoll ist, das ist die Zeit Go`es auf Erden. 
Liebe unter uns allen.  
Frieden. 
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Barmherzigkeit. 
Mitgefühl. 
Das ist die Zeit, die uns besDmmt. 
Sie ist da.  
Wir müssen nichts dafür tun, damit sie kommt.  
Wir können einfach einen Schri` zurücktreten und Altes lassen und uns Raum geben. 
Zeit nehmen.  
Jesus, der Christus, ist geboren, mi`en unter uns. 
 
Fürchtet euch nicht.  
Vertrau der SDlle.  
Vertrau dem Lassen.  
Du bist getragen, erfüllt, verbunden. 
Frieden auf Erden bei uns und allen Menschen. 
Amen 
 

 
 
Gebet: 
 
Go/, du s4lle Nähe 
Schaffe in uns einen weiten Raum und eine neue SDlle, die unsere Sehnsucht hörbar macht 
nach Liebe und Anerkennung – und in der wir auf andere neu hören lernen. 
Schaffe in uns einen weiten Raum und eine neue SDlle, damit wir unseren inneren Bildern 
Gehör schenken und achtsamer werden für das Hier und Jetzt. 
Hilf uns, dir Raum zu geben,  
du Licht der Welt,  
 
 _ SDlle _  
 
Go/, du unverfügbarerer Raum der Freiheit, 
Wir bi`en für die Menschen, die sich aufmachen und einen sicheren Ort zum Leben suchen.  
Wir bi`en dich, dass sie Menschen finden, die ihnen beistehen  
und dass wir solche Menschen sind. 
 
Go/, du Schönheit der Welt, 
wir bi`en dich für alle Kinder und ihre Eltern,  
dass ihre Hoffnungen und ihre  
Zuversicht nicht en`äuscht werden, 
dass sie Freiraum haben zum Spielen, zum Lachen, zum Einfachsosein. 
Wir bi`en dich, dass wir ihren Ruf zu SanLheit, Geduld und Zärtlichkeit nicht überhören. 
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Go/, Du Stärke in Schwachheit, 
Wir stellen in dein weihnachtliches Licht unsere Einsamkeit, unsere Sehnsucht nach 
Geborgenheit, unsere Ohnmacht, unsere Schwächen.  
Alles Zerbrochene stellen wir in dein Licht, Go`. 
Heile Du, verbinde, versöhne, vollende. 
 
Go/, du KraM der Liebe, 
Wir bi/en für unsere Beziehungen, für Singles, Paare, Familien und andere 
LebensgemeinschaLen, dass wir Freundlichkeit und Offenheit ausstrahlen,  
dass wir Konflikte bewälDgen mit Vergebung und Liebe,  
dass wir nicht gegenseiDg aufrechnen Leistungen und Schuld.  
Dass wir den und die andere freigeben und Unterschiedlichkeiten achten. 
 
Go/, du Raum des Friedens 
Wir bi`en dich um Frieden in dieser Welt, für ein Ende aller Kampzandlungen zwischen der 
Ukraine und Russland, für ein Ende der Gewalt in Gaza, im Westjordanland, in Israel, im 
Sudan. 
Wir bi`en dich um einen friedlichen Neustart in Syrien, für ein Ende der Gewalt gegen die 
Kurden an der Grenze zur Türkei… 
Wir bi`en dich um Frieden unter uns, Schwestern und Brüder deiner Weihnacht. 
 
Go/, du Grund von allem,  
Wir bi`en dich, dass wir Wege finden, die Güter der Erde besser unter allen Menschen zu 
teilen, 
 
Wir bi`en um dein Licht, Go` 
Und beten, wie unser Bruder, dein Sohn, es uns gelehrt hat: 
 
Vaterunser... 
 
Der Segen der Lebendigen,  
der Segen der Liebe, 
der Segen Go/es sei mit uns allen. 
 
Go/ segne dich und behüte dich, 
Go/ lasse leuchten sein Angesicht über dir und sei dir gnädig, 
Go/ erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir und der Welt Frieden! 
 
Frohe Weihnachten!  
 
Amen 
 
 


